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Wiertel jährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abuehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Foſt- Anſtalten überall nur
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt
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Jn der Expedition des Couriers.

M DNDne 0O—:!Juferate für den Courfer werden an2 genommen: Jn Leipzig in derC r O u r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,
O Unvverſitätsſtrafe, Gewandhaus Nr. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung,

weg No. 156.
Breite

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

W 59. Halle, Donnerstag den II. März
Hierzu eine Beilage.

1847.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 10. März. Wir bitten unſre Leſer

um gefällige Nachſicht, wenn wir noch einmal auf die erwähnte
Wittenberger Zuſchrift zuruückkommen. Wir thun dies, weil
wir die darin ausgeſprochenen Urtheile als die Aeußerun-
gen einer ganzen Klaſſe anſehen. Unſere Beſprechung hat
daher nicht die Anſicht eines Einzelnen, ſondern die Ge-
danken einer ganzen Kategorie zum Gegenſtande: wir ha-
ben es mit einem geiſtigen Zuſtande zu thun. Jnſofern
danken wir dem Herrn Einſender, daß er uns durch ſeine
Zuſchrift Gelegenheit zu näherer Prüfung gegeben hat.

Jn dem letzten Aufſatze haben wir an einem Beiſp'ele
geſehen, wie ſich der gewöhnliche Verſtand der Gefahr des
Jrrthums in Dingen ausſetzt, deren Charakter'ſtik und ein-
flußreiche Wirkung bei einiger Umſicht in naheliegenden Zah-
lenausdrucken ſich zuſammenfaſſen läßt. Ungleich großer
muß dagegen die Moöndlichkeit des Jrrthums da ſein, wo
die mathematiſchen Verhältniſſe nicht ſo nahe liegen und
wo daher der Gebrauch allgemeiner Phraſen der Phantaſie
ſo leicht zugaänglich iſt. Als eine ſolche irrthumliche Be
hauptung erſcheint die, daß es hauptſächlich der Beamten-
ſtand ſei, welcher aus ſelbſtſuchtigen Abſichten die Auf-
nahme und Verbreitung der Maſchinen anpreiſe. Wir ha-
ben es kaum fur möglich gehalten, daß eine ſolche Be-
hauptung jemals im Ernſte ausgeſprochen werden konnte.
Wir füühlen uns zwar nicht berufen, den Sachwalter unſrer
Bureaukratie zu machen, aber das duürfen wir nicht ver-
hehlen, wie ſehr wir uns freuen wurden, wenn es wahr
wäre, daß unſre Bureaukratie der Herold waäre, welcher
die mit der Maſchine nothwendig eintretende neue Ent-
w'icklung in unſern ökonomiſchen und geſellſchaftlichen Zu-
ſtänden verkuünde und werkithätig heraufeufe. Wir wurden
uns ſelbſt dann noch freuen, wenn die Bureaukratie dieſe
hohe Pflicht nur darum erfuüllte, weil ſie hoffte, daß ſie
dadurch in den Stand geſetzt wurde, ſich ihre Lebensbe-
durfniſſe wohlf iler zu verſchaffen, wiewohl wer gar nicht
einſehen, warum ein Nichtbeamter nicht derſelben Vortheile
theilhaftiz ſein und umgekehrt, daher nicht denſelben An

laß haben ſollte, die Einfuührung der Maſchinen zu em
pfehlen. Aber es thut uns l id, ſagen zu müſſen, daß ein
ſo edler Theil unſrer Staatsbevölkerung an dem allmahli-
gen Aufdämmern unſrer Maſchinen und Fabrifkthaätigkeit
ganz und gar unſchuldig iſt. Wir haben es keineswegs ver-
geſſen daß ein hochgeſtellter Staatsbeamter, in welchem
die Spitzen eines erheblichen Theiles der Staatsleitung ſich
konzentrirten, vor einem Paar Jahren einer Deputation
von Fabrikanten die Antwort ertheilte: Wir wollen keine
Fabriken!““ Wie dem auch ſei, weder die Beamten in ih-
ren Geſchäftszimmern, noch der menſchliche Eigennutz, we
der die Spekulation voch die ſo oft und ſo grundlos ver-
ſchrieene Habſucht der Kapitalien nichts von dem Allen
hat unſre Maſchinen geſchaffen oder unſre Fabriken ge-
gruündet; die Nothwendigkrit der Natur, uberall ſtärker
als aller Aberwitz der Menſchen, rief hier ihr allmächtiges
Werde. Sie that dies nicht heute und nicht geſtern, ſie
hat es von Anbeginn der Geſchichte gethan. Die Acbeit
mit und durch Maſchinen iſt ein unverjährbares Recht des

denſchen. Sie iſt ſo alt als die Weit und darum auch
ſo ewig und im ſteten Fortbilden begriffen, wie die Welt
und die Merſchenbildung ſelbſt. Euer Spaten, euer Pflug,
eure Wirthſchaftsgeräthe, eure Nadeln und Scheeren, eure
Saägen, Hämmer, Hobel, Zangen, eure Kupen und Rah-
men, eure Krahne, Schiffe, Segel, eure kriegeriſchen Waf-
fen von der Steinaxt und Steinſchleud'er bis zum Morſer
und der Congreveſchen Rakete, eure Webſtuhle, Preſſen,
Schloſſer und Muhlen und wie die Hunderttauſende von
Werkzeugen und Anlagen heißen mögen alles ſind Ma-
ſchinen, erfunden und darauf berechnet, dem Menſchen die
Arbeit zu erleichtern, abzukürzen, das Produkt der Acbeit
zu verbeſſern, zu verwohlfeilern und zu verallgemeinern.
Jeder Tag ſinnt auf Verbeſſerung alter, auf Erfindung
neuer Maſchinen und neuer Hilfsmittel fur den Menſchen.
dur der Paſchendespotismus kann ſich hier ein Recht an

maßen, dieſem Naturtriebe Grenzen zu ſetzen und die
Schleuſen der geiſtigen Thätigkeit ſchließen; in dem geord-
neten Rich:szuſtande einer gebildeten Nation ſteht Nieman-
dem ein Verbot zu. So war es von Anbeginn der Welt,



und ſo wird es ewig bleiben. Wenn es auch in Deutſch
land lange Zeiträume gab, in denen die ſchoöpferiſche Reg-
ſamkeit in ihrer Richtung auf die praktiſchen Erfolge er
ſtorben ſchien oder vom Vorurtheil ſpießbürgerlicher Geſin-
nung mißleitet auf Abwege gerathen war, ſo beklagen wir
dies als eine Kalamität unſres Volkes und nennen jene
Zeiträume die Schattenperioden in unſrer deutſchen Ent
wickelung. Und noch immer haben wir die Nachwehen je-
ner dunkeln Vorzeit nicht uberſtanden. Wahrend die alte
Welt das Andenken ihrer Erfinder ſegnete, ihnen als Wohl-
thätern der Menſchheit Altäre errichtete und gottliche Eh-
ren ſpendete, belohnt die neue Welt ihre Erfinder mit Un-
dank, mit Spott und Verbannung. Die franzoſiſchen Po
ſamentirer und die Lyoner Seidenweber gaben noch in die-
ſem Jahrhundert ein abſchreckendes Beiſpiel. Der Herr
Einſender wird uns verſtehen, warum wir gerade dieſes
Beiſpiel wählen. Bis in das erſte Jahrzehnt unſres Jahr-
hunderts war die Seidenweberei eins der kümmerlichſten
und beklagenswertheſten Gewerbe. Die Arbeiter waren zu
einer Beſchäftigung verurtheilt, die es zweifelhaft ließ, ob
ſie an dem geringen Lohn verhungern oder von der über-
aus ſchlechten Arbeitsweiſe am alten Stuhle zu Tode ge-
martert werden ſollten. Die Urſache war eine jetzt kaum
begreifliche ſchlechte Anordnung des Stuhles und des gan-
zen Arbeitsprozeſſes. Die gelieferten Gewebe waren der
Qualität und Quantität nach gering. Lyon war damals
der Hauptſitz der Seidenweberei; es zählte 14,000 Stuhle.
Jm übrigen Europa gab es gegen 7000 Stuühle. Der
Werth der Gewebe betrug noch nicht 15 Mill. Thlr. Da
faßte ein Lyoner Seidenwirker, der aber ſein vom Vater
ererbtes Geſchäft mit dem Handwerk eines Buchbinders
vertauſcht hatte, den Entſchluß, durch Erfindung einer
neuen Maſchine ſeine Gewerbsgenoſſen von der ſchmachvol-
len Arbeit zu erloöſen. Mit Huülfe der Mittel, die ihm Na-
poleon und Carnot gewährten, gelang es dem Nachdenken
des Mannes, ſeinen Zweck auf das Vollſtändigſte zu er
reichen. Die Seidenwirker und die Poſamentirer in Lyon
hatten aber nichts Eiligeres zu thun als den Stuhl, der
unter dem Namen ſeines Erfinders Jacquard bekannt
iſt, auf oöffentlichem Markte zu verbrennen, und der Mann,
welcher ſein halbes Leben daran geſetzt hatte, um eine Ma-
ſchine zu erfinden, welche die Arbeiter von den nutzloſen
körperlichen Drangſalen befreien ſollte, mußte flüchtig wer-
den, um die Hände ſeiner undankbaren Kollegen nicht mit
ſeinem Blute zu beflecken. Zehn Jahre darauf war der
neue Stuhl uüber Europa verbreitet und die klugen Wirker
und Poſamentirer in Frankreich erklärten, daß ſie nur ar-
beiten wurden, wenn ſie Jacquardſtuhle bekämen. Hat ſich
die Zahl der Arbeiter ſeitdem vermindert? Haben wir we-
niger als 21,000 Arbeilter, die in dieſem Jnduſtriezweige
ihren Unterhalt finden? Werden auch jetzt noch fur 15
20 Mill. Thlr. an Geweben und Bandern geliefert? Wir
wollen ſehen. Jn Oeſterreich ſind gegenwärtig 160,000
Menſchen unmittelbar in dieſem Gewerbszweige beſchaftigt,
und es werden fur 35 Mill. Thlr. Fabrikate geliefert. Jn
Preußen ſind 135,000 Stühle im Gange und der Zollverein
liefert fur 55 Mill. Thlr. Seidenwagaren aller Art. Eng-
land beſchäftigt 34,235 Menſchen, und die Erzeugniſſe ha-
ben einen Werth von 70 Mill. Thlr. Jn Frankreich giebt
es 84 460 Stühle mit 320,000 Arbeitern, davon allein in
Lyon 40,000 Stühle mit über 80,000 Arbeitern; ſie liefern
fur 63 Mill. Thlr. Waare, und dabei ſind 37 Mill.
Thlr. Lohn der Handwerker. Dazu rechne man die erheb
liche Manufaktur in Belgien, Holland in der Schweiz
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(Kanton Zürich allein mit 10,000 Stuühlen), Spanien, Jta-
lien, Rußland (mit 446 Webereien und 13,432 Arbeitern),
Schweden, Griechenland. Während alſo früher vor der
Einfuührung der neuen Maſchine 21,000 Menſchen beſchaf-
tigt waren, ſind es jetzt ihrer nahe an 800,000 Menſchen.
Während früher vor der Einführung des Jacquardſtuhles
die geſammte Fabrikation einen Werth von 15 Mill. Thlr.
producirte, liefert ſie jetzt einen Werth von 250 255 Mill.
Thlr. Wahrend früher das Arbeitslohn kaum 2 Mill. Thlr.
betrug, beträgt es jetzt im Durchſchnitt 170 Mill. Thlr.,
und dennoch ſind die Stoffe wohlfeiler, geſchmackvoller
und beſſer geworden. Das ſind Reſultate, die auch dem
Ungläubigſten einleuchten müſſen. Es wurde nicht ſchwer
halten, eine ganze Reihe ähnlicher Erſcheinungen aus an-
dern Gewerben vorzufuhren. Aber wir beſorgen zu weit
auszuholen. Vielleicht bietet ſich dazu eine andere ſchickliche
Gelegenheit dar. Die Maſchinen ſind daher weit entfernt,
die Arbeit zu vermindern, die Menſchenkrafte zu vergeuden
oder zum Muſſiggange zu verurtheilen, vielmehr ſind ſie
die Quelle der mannigfaltigſten Arbeit, einer Arbeit, bei
welcher der Menſch von der thieriſchen Ueberlaſtung befreit
nach und nach gewöhnt wird, menſchlich thätig zu ſein.

Berlin, d. 9. März. Der General-Major und Com-
mandeur der 5ten Cavallerie-Brigade, von Stulpnagel,
iſt von Frankfurt a. d. O. hier angekommen. Der au-
zerordentliche Geſandte und bevollmachtigte Miniſter bei
den großherzoglich mecklenburgiſchen Höfen und bei den
freien Hanſeſtädten, von Hänlein, iſt nach Neu-Strelitz
von hier abgereiſt.

Wie man hooört, wird am 3. Auguſt dieſes Jahres der
Grundſtein zu dem Denkmal gelegt werden, welches aus
Beiträgen der hieſigen Bürger zur Erinnerung an den hoch-
ſeligen König Friedrich Wilhelm III. im Thiergarten errich-
tet werden ſoll. Bekanntlich iſt die Ausfuhrung dieſes
Denkmals dem hieſigen Bildhauer, Prof. Drake, anver-
traut worden, welcher ſeit mehreren Jahren mit der Aus-
arbeitung dieſes Kunſtwerks beſchäftigt iſt. Die Aufſtellung
des Denkmals ſelbſt wird im nächſtfolgenden Jahre Statt
haben. Jn Betreff des Platzes iſt eine andere Beſtimmung
getroffen worden; das Denkmal wird demzufolge nicht auf
dem Floraplatze, ſondern in einem Theile des Thiergartens
in der Nähe des Brandenburger Thores unter Blumenbee-
ten errichtet werden.

Magdeburg, d. 9. März. Am S. d. Mts. feierte
der Oberſt Hergaß, aggregirt dem 27ſten Jnfanterie Re
giment, Commandeur des A4ten kombinirten Reſerve-Batail-
lons, zu Magdeburg ſein 50jähriges Dienſt-Jubiläaum. Der
Diviſions-Commandeur, General- Lieutenant von Bockel-
mann uberreichte dem Gefeierten den von Sr. Majeſtät
dem Könige ihm verliehenen Rothen Adler-Orden Ater Klaſſe
mit der Schleife, begleitet mit einem das Allerhochſte Wohl
wollen in der ehrendſten Weiſe ausdruckenden Kabinetsſchrei-
ben, wobei derſelbe in treffender Rede ſeine vielfältigen
kriegeriſchen Verdienſte aus den denkwürdigen Feldzügen
von 1813 bis 1815 hervorhob und auf ſein beſonders aus-
gezeichnetes Benehmen bee Hagelsberg den 27. Auguſt
hinwies.

Königsberg, d. 6. März. (K. Z.) Am 2. fand
die erſte Verſammlung des neuen kirchlichen Vereins der
hieſigen G. A. Verſammlung im Schloſſe ſtatt. Sammt-
liche Mitglieder der hieſigen freien evangeliſchen Gemeinde
ſcheinen von der Mitgliedſchaft ausgeſchkoſſen zu ſein, wie
ein Schreiben des Prof. Dr. Lucas an einen ſolchen hieſi-
gen Einwohner, welcher dem Verein beitreten wollte, be
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weiſt. Das erwähnte Schreiben iſt einfach abweiſend mit
Bezug auf die Theilnahme an der freien evangeliſchen Ge-
meinde, und giebt ſonſt keine Grunde an. Das Ge-
rucht von der Wiedereinberufung der Deputirten zur Ge-
neral- Synode ſcheint immer mehr und mehr Glauben zu
gewinnen. Dr. Falkſon ſieht der gerichtlichen oder po
lizeilichen Auflöſung ſeiner Miſch-Ehe alsbald entgegen.

Aus Baiern, d. 1. März. Die Partei des geſturz-
ten Cabinets gewann ihren machtigen Einfluß, weil ſie die
Fehler des Liberalismus auszubeuten wußte, der ſich im
Fahre 1831 noch ſehr in den Lehrjahren befand. Damals
bot der König Preßfreiheit und Geſchwornengerichte, er
war zu einer Menge wichtiger Verbeſſerungen geneigt. Die
Majorität der zweiten Kammer verſtand ſich indeſſen nicht
auf politiſche Taktik und machte ihrerſeits Fehler über Feh-
ler. Die Männer, welche nach vertraulichen Beſprechungen
mit dem Könige das Vermittleramt übernehmen und recht-
ſchaffen ausgleichen wollten fanden kein Gehoöör bei den
Führern in der zweiten Kammer. Der Koöönig glaubte ſich
perſönlich verletzt und ſo erfolgte ein Bruch zwiſchen der
Krone und der zweiten Kammer, der die beklagenswerthe-
ſten Folgen hatte. Die ultramontane Partei der Geiſtlich-
keit und die ſtarrariſtokratiſche Abtheilung des Adels ge-
wann dann nachhaltiges Uebergewicht, weil ſie ſich fur die
Schirmer des Thrones der Scheyern-Wittelsbacher ausga-
ben. Die Reaction begann; Hr. v. Abel, der einſt fur
einen Liberalen gegolten, ſchloß ſich an die Sieger, denen
er die wichtigſten Dienſte leiſtete. Dieſe Reaction ward
von Jahr zu Jahr druückender, der clericaliſche Gedanke
durchdrang Alles, die Kirche wurde über den Staat ge-
ſetzt, die Kloſter entſproßten dem Boden maſſenweiſe, die
Proteſtanten wurden den Beſtimmungen der Verfaſſungs-
Urkunde und aller Billigkeit entgegen ſchwer bedrängt, und
ſo weit iſt es im vorigen Jahre gekommen, daß die Je-
ſuiten ernſtlich an ihren Einzug in Muünchen dachten. Der
Liberalismus von 1831 war allerdings unnachgiebig gewe-
ſen, aber niemals hat er die Perſon des Monarchen ange-
taſtet, was jetzt durch das Memorandum von Seiten der
Vorfechter und Träger der ultramontanen Partei, durch
Miniſter, geſchehen iſt (2). Ueber die Beſchaffenheit des
Privatverhältniſſes haben wir hier nicht zu urtheilen, wir
beſprechen den Gegenſtand in ſeiner offentlichen, in ſeiner
ſtaatlichen Beziehung. Jch glaube, der König hatte Recht,
nach den im Memorandum enthaltenen Drohungen den Mi-
niſtern ihre Entlaſſung zu geben. Er wird nun auch klar
ſehen, was das Land langſt wußte. Hier laäutern ſich die
Anſichten inzwiſchen immer mehr.

München, d. 4. März. Die Ernennung des Mini-
ſterialraths v. Zwehl zum Miniſterial-Commiſſar fur die
hieſige Univerſität an die Stelle des Regierungsraths von
Braunmühl wird nicht allein als den jüngſten Verände-
rungen und Ereigniſſen entſprechend betrachtet, ſondern hat
auch bei der bekannten Humanität und ſtrengen Rechtlich-
keit des Hrn. v. Zwehl unter den Studirenden ſowohl als
unter dem größeren Publikum allgemeine Freude erregt
Das lobenswerthe Benehmen des groößeren, gebildeteren
Theils der Studirenden wie auch namentlich der vier an
erkannten Verbindungen während des Exceſſes am 1. Marz
hat unter allen Stäänden wie auch höheren Orts die ver-
diente Anerkennung gefunden.

Wicen, d. 2. März. Die Allg. Ztg. brachte jüngſt
die Nachricht von einem zwiſchen Oeſterreich, England,
Frankreich und der Turkei abgeſchloſſenen Staatsvertrag
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wegen des Durchſtiches der Landenge von Suez; dieſe Nach-
richt iſt ungenou, denn es wurde kein Vertrag in dieſer
Hinſicht abgeſchloſſen, weil das Unternehmen eine bloße Pri-
vatſache iſt, die ſich nur der Gunſt der betreffenden Re
gierungen erfreut, und wie ſehr man hier vermeidet, der
nach Egypten abgehenden techniſchen Commiſſion einen of-
fiziellen Anſtrich zu verleihen erhetlt aus dem Umſtand,
daß der Antrag des Hrn. Negrelli, Offiziere des Geniecorps
und des Generalſtabs zuzuweiſen, von der Regierung ab-
gelehnt worden. Ueberdies erſtreckt ſich die Aufgabe der
zu Ende des Monats nach Egypten abgehenden Expedition
blos auf Bewirkung der Vorerhebungen auf die ſofort die
Ausfuhrungspläne zu baſiren waren wie denn derſelben
auch nur eine dreimonatliche Friſt zugemeſſen iſt.

Portugal.
Von der portugieſiſchen Grenze wird berichtet,

daß der Pater Caſimir mit einer anſehnlichen migueliſtiſchen
Schaar die von dem Grafen Vinhaes befehligten königlichen
Truppen zu Monte Alegre aufs Haupt geſchlagen habe;
dem Grafen Vinhaes ſelbſt ſei es nur mit größter Mühe
gelungen ſich zu flüchten die ganze Provinz Tras-os-Mon-
tes habe ſich bereits fur Dom Miguel erklärt; der Pater.
Caſimir ſei in Chaves eingeruckt; der Marſchall Saldanha
befinde ſich in einer ſehr precären Lage; im Ruücken ſei er
von dem Migueliſten- General Povoas bedroht; vor ſich
habe er den Baron Das Antas und auf ſeiner rechten
Flanke den Pater Caſimir; er werde einer Niederlage kaum
entgehen können.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 17. Febr. Geſtern früh kam

das franzöſiſche Dampfboot „Cuvier“ hier an und brachte
ein Schreiben des Hrn. Kolettis an den Reis-Effendi mit
einem Einſchluß des Konigs Otto an den Sultan. Durch
daſſelbe Schiff erhielt man die Nachricht, daß der turkiſche
Geſandte zu Athen, Hr. Muſſurus, Griechenland verlaſſen
habe und ſich auf dem Wege hierher befinde; in einigen
Stunden werde er eintreffen. Der Dampfer „Cuvier“ war
erſt nach der Abreiſe des Hrn. Muſſurus vom Piräeus ab-
gegangen, hatte aber einen Vorſprung vor dem letztern ge
wonnen. Hr. Muſſurus traf erſt heute hier ein. Er hatte
nicht eher Athen verlaſſen, als bis die drei Tage, die man
als Friſt zur Gewährung der verlangten Genugthuung von
hier aus feſtgeſetzt hatte, umſonſt verſtrichen waren. Man
glaubt, daß durch die eingetroffenen Schreiben das Miß-
verſtändniß nun in Baäalde gehoben ſein und daß es keine
andere Folge haben werde, als daß wahrſcheinlich Hr. Muſ-
ſurus auf dem Poſten von Athen einen Nachfolger erhält.
Dieß iſt jedoch bloße Vermuthung, da man weder den Jn-
halt des königlichen Schreibens an den Sultan kennt, noch
den Eindruck ermeſſen kann den dieſes Schreiben auf ihn
machen wird. Ali Effendi ſoll verſichert haben daß der
Brief im Laufe des heutigen Tages dem Großherrn vorge-
legt werden ſoll. Der ungewoöhnliche Eifer, mit dem ſich
die franzöſiſchen Agenten der Sache annehmen und wodurch
dieſe die engliſchen gewiſſermaßen in Schatten ſtellen, ſcheint
Bedenken zu erregen, ja faſt möchte man befuürchten, daß

dieß noch Anlaß zur Verwicklung der Sache geben
nnte.
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Bekanntmachungen.
Mit dem Verkaufe der in der Herzog-

lichen Landesbaumſchule bei Deſſau be-
findlichen Obſtbäume, Obſtwildlinge und Ge-
hölze verſchiedener Art, ſoll in dieſem Früh-
jahre fortgefahren werden. Kaufluſtige wer
den daher hierdurch erſucht, ſich deshalb
in frankirten Briefen an den Gärtner
Schmidt allhier, Zerbſter Straße Nr. 618,
zu wenden, welcher über den Preis, die
Sorten und die Qualität genügende Aus-
kunft ertheilen und auf Verlangen das ge
druckte Verzeichniß der zu verkaufenden
Bäume mittheilen wird. Die Bäume ſelbſt
werden durch den in der Baumſchule woh-
nenden Aufſeher vorgezeigt werden.

Deſſau, den 27. Februar 1847.
Herzogl. Anhalt. Cammer.

eeeeerrrrrrrreeeeee7J

Neubau des Pfarrhauſes zu
Stenden.

Der Neubau des Pfarr- Wohnhauſes zu
Steuden, veranſchlagt auf 2370 Thlr.
nach dem nebſt der Zeichnung täglich in
der Regiſtratur des Ael. von Walden-
burg'ſchen Patrimonial-Gerichts hierſelbſt
einzuſehenden Anſchlage vom 29. Novem-
ber 1846, ſoll an den Mindeſtfordernden
in Entrepriſe gegeben werden und iſt da-
zu Termin auf

den 15. März 1847 Nachmittags
2 Uhr

im Rühlemann'ſchen Gaſthauſe zu
Steuden angeſetzt, zu welchem qualificirte
Bauunternehmer hierdurch eingeladen wer-
den.

Schraplau, den 13. Februar 18417.
Der Juſtitiarius Bank.

--1----

C Verkauf.Folgende Gegenſtände ſollen vom 13. d.
ab aus freier Hand auf der Pfarre zu
Markwerben verkauft werden:

1) Ein im beſten Stande befindlicher
Hamburger Wagen bedeckt.

2) Eine ganz gute große Drehrolle.
3) Eine Bohrmaſchine für Schloſſer nebſt

Werktiſch.
4) Eine transportable Schmiede.
5) Ein Flügel mit Flöten.
6) Mehrere ſchöne Gypefiguren.
7) Mehrere andere Kunſtgzegenſtände und

billardähnliche Spiele.
8) Ein großer, ſchöner und ganz zah-

mer Pfauhahn,
9) Eine vollſtändige Schriftdruckerei nebſt

Preſſe.
10) Eine Gemüſezerkleinerungs-Maſchine.

Arch wird daſelbſt den 24. d. Mts. von
früh 8 Uhr an eine Auction von Möbeln
und vielen brauchbaren Gegenſtänden ge
halten werden.

Markwerben, den 10. März 1847.

oder mein Weg aus d

Die großartige maleriſche Reiſe im Raths-
keller-Saale wird täglich von l bis 1 Uhr
und von 6 bis 9 Uhr Abends gezeigt. En-
trée 2 Sgr. 12 Billets für 20 Sgr.

Jn den unterzeichneten Buch handlungen
iſt zur Erklärung der Fremdwör-
ter zu haben:

Neunte Auflage von
Sammlung und Erklarung von

(6000)
fremden Wörtern,
welche in der Umgangsſprache, in
Zeitungen und Buüchern oft vor-
kommen. Vom Dr. und Rector W. J.

Wiedemann. Preis 12 Sgr.
Selbst der Herr Professor

Petri hat dies Buch als sehr brauch-
bar empfohlen. Es enthält die
Rechtschreibung und richtige Aus-
sprache der im gemeinen Leben okt
vorkommenden Fremdwörter, deren
Sinn man häuſig nicht versteht, die
man so oft unrichtig auffasst und
selbst unrichtig ausspricht.

Vorräthig in Halle bei Schwetſchke
n. Sohn Leipzig bei Neelam
Eisleben bei Reichardt Merſe-

burg bei Garcke.

Bergmännische Studien.
Am. Burat's Theorie der

Erzlagerſtätten,
begrundet auf die Beſchreibung des Haupt-
vorkommens derſelben am Harze, im
Erzgebirge, in den Rheinlanden, in Tos-
kanag u. ſ. w. Deutſch von Carl Hart-
mann.

gr. 8. Preis 2 Thlr.
Die Herren Alex. Brogniart, Elie de

Beaumont und Dufrenvoy haben über die-
ſes ſo wichtige als intereſſante Werk einen
ſehr glänzenden Bericht an die franzöſiſche
Akademie unlängſt erſtattet. Gewiß wird
man es daher dem Herrn Ueberſetzer Dank
wiſſen, daß er daſſelbe hiermit in einer
deutſchen Bearbeitung dem betreffenden Pu-
blikum darbietet.

Vorräthig bei C. A. Schwetſchke
u. Sohn.

Mit 13 lithographirten Tafeln.

Bei C. A. Schwetſchke u. Sohn in Halle iſt zu haben
DelitzſchHalleNordhauſen,

er Landeskirche in die
freie proteſtantiſche Gemeinde

aktenmäßig dargeſtellt
von Eduard Baltzer, Prediger.

Preis 20 Sgr.
m u

Vier ſehr brauchbare Zugpferde, wovon
ſich namentlich zwei zu Kutſchfuhren eig-
nen ſtehen zum Verkauf auf der Dampf-
Walzmühle Liemehna.

e27wrteterT

Firma's fertigt billig C. W. Steuer,
kleine Steinſtraße Nr. 209.

Ein tüchtiger Tiſchlergeſelle findet ſofort
dauernde Arbeit bei dem Orgelbaumeiſter
Schönburg in Schafſtädt.

Ein geſundes, ſtarkes Spannpferd im
beſten Alter ſteht zu verkaufen auf dem
Rittergut Zöberitz bei Halle.

Ein Kuhhirte, mit guten Zeugniſſen
verſehen, findet ſogleich oder Oſtern d. J.
einen guten Dienſt auf dem Rittergute
Zöberitz bei Halle.

Für die mir von Herrn Kaufmann
C sen. in Landsberg in bekannter
Angelegenheit entrichteten 5 Thlr. ſige:
Fünf Thaler als Abfindung ſagt

hiermit höflichen Dank

Fr. S.
Sonntag den 14. d. M. lade ich zum

Pfannkuchenſchmaus ergebenſt ein,
wobei noch bemerkt wird, daß eine Bä-
renhetze mit vor ſich geht!

Reinsdorf, den 8. März 1847.
Herbſt, Schenkwirth u. Thierarzt.

m

Verkauf.
3 bis 4 Schock Pflaumenbäume zum

Verpflanzen und ein neu erbautes Haus
ſind billig zu verkaufen. Näheres bei

J. G. Bettmann in Drehlitz.
Eine vollſtändige Gellige Marktbude iſt

veränderungshalber zu verkaufen Schmeer-
ſtraße Nr. 482.

5000, 2500, 1600, 1100, 900, 400,
200 urd 100 Thlr. ſind auszul. ihen durch
den Secretair Kleiſt, große Klausſtraße
Nr. 8496.

Zu verkaufen
iſt ein kräftiger fünfjäsriger Zuchtbulle auf
dem Rittergute Steuden.

Gebauerſche Buchdruckerei.

C o



Beilage zu Nr. 59
de s

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag den 11. März 1847.

e dic

Deutſchland.
A Berlin, d. 8. März. Jn dieſen Tagen wird nun-

mehr wahrſcheinlich die Prozeßangelegenheit der vor Weih-
nachten, wegen ſtaatsgefährlicher Verbindung verhafteten
Handwerker zur definitiven richterlichen Entſcheidung kom-
men. Von den zahlreichen damals eingezogenen Perſonen
ſind nur vier in der Haft verblieben: zwei Schneider, ein
Tiſchler und ein Schuſter auch glaubt man nicht, daß
überall gegen Mehrere erkannt werden wird. Der hiermit
in Verbindung ſtehende Prozeß des Dr. Meyen wegen Ma-
jeſtätsbeleidigung ſchwebt in zweiter Jnſtanz. Es ſcheint
Ausſicht auf bedeutende Milderung des erſten Erkenntniſ-
ſes, welches auf 2 Jahr Feſtungsſtrafe lautete, vielleicht
auf völlige Freiſprechung vorhanden da der Dr. Meyen
in der erſten Befangenheit ſich ſelbſt ſchuldiger dargeſtellt
haben ſoll, als er wirklich iſt. Jedenfalls wurde es große
Anerkennung verdienen, wenn ihm, wie man auch ver-
nimmt, geſtattet ſein ſollte, vorerſt im Sommer eine Kur
zur Stärkung ſeiner Geſundheit vorzunehmen und dann die
Feſtungsſtrafe anzutreten.

Uebermorgen findet eine Generalverſammlung der An-
haltiſchen Eiſenbahnverſammlung ſtatt, in welcher der Bau
der Zweigbahn von Jüterbogk nach Rieſa allem Anſchein
nach beſchloſſen werden wird. Bekanntlich wurde derſelbe
im Herbſte des vorigen Jahres mit Ruückſicht auf die ob-
waltende Geldkalamität fur unbeſtimmte Zeit vertagt. Au-
ßerdem gedenkt man die revidirten Statuten zu diskutiren,
wobei wahrſcheinlich folgenreiche Beſchluſſe uüber das Ver-
hältniß der Geſellſchaftsbeamten zur Geſellſchaft ſellſt ge
faßt werden durften. Die Reviſion der Statuten iſt näm-
ich zunächſt durch das Beſtreben des Verwaltungsraths,

der Direktion gegenüber eine größere Machtvollkommenheit
zu erringen, veranlaßt allein ob die Generalverſammlung
auf dieſe Tendenz eingehen wird, durfte noch ſehr zweifel-
haft erſcheinen. Die argerlichen Vorgänge zwiſchen der
Potésdam Magdeburger und der Magdeburg -Halberſtadter
Eiſenbahn haben erſt neuerlich gelehrt, wie nothwendig es
iſt, die Geſellſchaftsbeamten überhaupt in den ihnen ange-
wieſenen Grenzen ſtreng zu erhalten.

Das Bedürfalß nach einer Vermehrung der Circula-
tionsmittel macht ſich im gegenwärtigen Augenblick wieder
in den verſchiedenſten Befriedigungsverſuchen bemerkbar.
Der hier wohnhafte herzoglich Anhaltiſche Finanzrath und
Kaufmann Steinthal, der Hauptbegruünder der Cöthen-
Bernburger Eiſenbahn, hat ſo eben unter dem Titel der
Central-Eiſenbahnverein« eine Broſchure edirt, welche be
ſonders denz Eiſenbahnen helfen ſoll. Er macht darin den
Vorſchlag, daß alle preußiſchen Eiſen bahngeſellſchaften ſich
zu einem Central-Eiſenbahnverein mit einer Central-Eiſen-
bahnkaſſe verbinden mochten. Dieſe Kaſſe ſoll dann bis
zum Betrag eines Viertels des Anlagekapitals ſämmtlicher
dem Verein beigetretener Geſellſchaften »Veceinsſcheines von
1 bis 100 Thaler ausgeben, fur welche der Verein ſolida
riſch mit dem Geſammtvermögen ſämmtlicher beigetretener

Geſellſchaften haftet. Ein noch umfaſſenderer Plan hat in
Magdeburg ſeinen Urſprung erhalten und beſteht darin, den
geſammten Grundbeſitz des Staats nach einem beſtimmten,
allerdings ſehr mäßigen Prozentſatz wie wir hören 2 bis
3 vom Hundert in Papierſcheinen zu mobiliſiren. Die
Staatsbehörden ſollen ſich dieſem letzteren Projekt bisher
nicht ſehr gunſtig gezeigt haben jedoch der oder die Ur-
heber entſchloſſen ſein, daſſelbe durch die ſächſiſchen Depu
tirten dem vereinigten Landtage vorlegen zu laſſen. Neben
dieſen Plänen haben die Arbeiten des Berliner Pfandbrief-
amts einen wenn auch langſamen, doch nicht gerade unter
brochenen, Fortgang.

Die mächtigen Truppenconcentrirungen der Ruſſen an
der preußiſchen Grenze, welche man lange gefliſſentlich zu ver
heimlichen ſuchte, jetzt aber doch nicht mehr verbergen kann,
geben hier zu ſeltſamen Bemerkungen Anlaß. Es fehlt
allerdings an jeder nur einigermaßen naturlichen Erklärung
des auffallenden Faktums (auch die ſchleſiſchen Blätter be
haupten daſſelbe trotz der beſtimmten Gegenerklärung des
Oeſterreichiſchen Beobachters), vielmehr machen die be-
kannten Desarrangements in den ruſſiſchen Finanzen eine
ſo enorme Ausgabe noch unbegreiflicher.

Leipzig, d. 7. März. Die heutige Gottesdienſtfeier
der Deutſch Katholiken hat eine beſondere Aufmerkſamkeit
erregt durch den Uebertritt eines romiſch- katholiſchen Geiſt-
lichen der bei dieſer Gelegenheit die Beweggründe zu die
ſem Schritte offen darlegte und auch das heil. Abendmahl
empfing. Hr. Joſeph Lorenz, ehemaliger Kaplan in Koö
nigswart bei Marienbad, hat ſein Vaterland verlaſſen und
wird nächſtens dem Ruf als Pfarrer in Hildesheim folgen.
Wir können den Deutſch- Katholiken zu Hildesheim zu die-
ſer getroffenen Wahl nur gratuliren, indem ſie auf einen
Mann gefallen iſt, der zu den beſten Hoffnungen berech-
tigt, und dies um ſo mehr, da derſelbe in ſeiner Ueber
trittserklärung deutlich an dem Tag gelegt hat, daß er auf
dem Boden der heil. Schrift feſtſtehe und ſeine ganze Thä-
tigkeit dahin verwenden werde, ein rein bibliſches Chriſten-
thum zu lehren, welches mit der Vernunftanſchauung des
19. Jahrhunderts allenthalben übereinſtimmt. Die beſten
Zeugniſſe aus den Jahren ſeiner Studien ſowol als auch
ſeiner weitern Wirkſamkeit, die mannichfaltigen Anerken-
nungen, welche ihm zu jeder Zeit von Seiten aller Behoör
den zu Theil geworden, und ſeine vielfachen Erfahrungen,
die er ſich auf längern Reiſen geſammelt hat, laſſen er-
warten, daß derſelbe ſeinem ſchwierigen Poſten gewachſen
ſein durfte, und daß er auch ſeiner frühern Kirche Ehre
machen werde. Der Genannte iſt bereits der vierte Geiſt-
liche aus Böhmen welcher ſich den Deutſch- Katholiken an
geſchloſſen hat.

Spanien.
Madrid, d. 26. Febr. Dem „Clamor Publico* wird

aus Valladolid vom 23. Februar geſchrieben: Es verbret-
tete ſich geſtern die Nachricht, daß ſich in der Richtung
von Sahagun eine montemoliniſtiſche Partei gebildet habe,



welche den Leuten, die bei ihr Dienſte nehmen wollen ein
Handgeld von 300 Realen und einen täglichen So!d von
6 Realen zahle. Es ſcheint, daß wir große Ereigniſſe zu
erwarten haben.

Vermiſchtes.
Die Entſtehung des Feuers im Theater zu Karls-

ruhe wird jetzt in einigen Blättern folgendermaßen erzählt:
Es iſt in dem Vorzimmer der markgraäflichen Loge entſtan-
den. Als der Lampen-Anzunder die darin befindlichen Gas-
lichter anzunden will, ſo ſchlägt ploötzlich, wie er ſich mit
dem Lichte der einen Gaslampe naähert, ſtatt der einen Gas-
flamme ein ſtarker, armdicker Feuerſtrahl aus derſelben
empor. Es fehlte nämlich die die Rohre verſchließende
Kapſel, ſo daß das in der ganzen Weite der Roöhre aus-
geſtrömte Gas ſich in dieſer ganzen Stärke entzundet hat-
te, wie das Licht an dieſelbe gehalten worden war. Der
Lampen-Anzunder aber hatte die fehlende Kapſel beim An-
zunden nicht bemerkt, ſondern erſt, wie der Feuerſtrahl
daraus emporſteigt. Nun verliert er vollends den Kopf.
Er eilt zurück und verſchließt den Haupthahn der ſämmt-
lichen Gasröhren und Gaslichter, anſtatt nur jenen Hahn
fur die beſagte Loge zu verſchließen. Der dadurch entſtan-
denen Finſterniß iſt das Hauptungluck, der Verluſt ſo vie-
ler Menſchenleben, zuzuſchreiben. Die Flamme hat zuerſt,
ehe ſie in das Theater gedrungen, die zu den Gallerien
führende Treppe erfaßt, da ſie in dem Vorzimmer entſtan-
den, welches dicht an die Treppe ſtieß. Jn das Haus ſelbſt
konnte ſie erſt durch die markgrafliche Loge dringen, wel-
che nach allen Seiten zugemacht war. Wie das Feuer da-
her von den Gallerien bemerkt wurde, ſtanden die Treppen
ſchon in Flammen oder waren wohl ſchon abgebrannt. Das
ſchnelle Umſichgreifen des fuürchterlichen Theaterbrandes und
das Verunglucken ſo vieler Menſchenleben hat ſeine Urſache
theils in der ſchlechten Bauart des Theatergebäudes ſelbſt,
welches mit Ausnahme der Ringmauern ganz aus Holz auf-
geführt war (ja ſelbſt dieſe waren an vielen Nebenmauern,
wie z. B. gerade am Theater-Eingang, mit Balken durch-
zogen), theils in der Weiſe, wie Hr. v. Schlick die uüber-
nommene Reparation des Theaters ausfuhrte. Um nam-
lich oben an der dritten Gallerie zwiſchen Plafond und
Seitenwand eine angemeſſene Rundung herauszubringen,
wurde mit vielen Centnern Werg dieſe herausgepolſtert,
was den ungeheuern Qualm verurſachte. Die Treppen
waren ebenfalls ſehr ſchlecht gebaut, ſteil und ſchmal; und
nicht einmal alle geöffnet, da viele Nebenausgange ſtets
geſchloſſen gehalten wurden.

Jn einzelnen Theilen von Sachſen iſt die Noth
groß, in den Ständeverhandlungen hoöort man nur die Be-
ſtätigung davon. Jn einem Orte im Erzgebirge verkauft
der Scharfrichter Pferdefleiſch, das Pfund zu vier Pfenni-
gen. Er kann nicht genug ſchaffen. Mancher wird auch
in beſſeren Zeiten dieſe wohlfeile und ſchmackhafte Nahrung
nicht aufgeben.

Unter den engliſchen Parlamentsgedichtens im Punch
ſteht eine meiſterhafte Parodie: Die neue Lenore, nach
Burger illuſtrirt mit einem gleich trefflichen Holzſchnitt.
Das Agricultur-Jntereſſe, in der Geſtalt eines feiſten Päch-
ters und Grafſchaftsmitglieds, ſeufzt, daß es von ſeinem
Geliebten, dem »Zollſchutze verlaſſen ſei; da erſcheint die-
ſer um Mitternacht in der Geſtalt Lord G. Bentincks auf
geſpenſtigem Roß, die Agricultur-Lenore abzuholen. Sie
reiten in ſauſendem Galopp; dem Grafſchaftsmitglied, das
ſich ängſtlich an Bentinck anklammert, fliegt der Hut vom

Kopf, und ringsum ſchwebt »luftiges Geſindels, worunter
die Hauptgruppe ein Sarg mit der Aufſchrift »Korngeſetze,
getragen von Cobden, dem kleinen Ruſſell und dem ſtatt-
lichen Peel (mit der nie fehlenden hängenden Lorgnette uber
der Weſte), und die Sargenden gehalten von vier Herzo-
gen mit ſußſauren Geſichtern, hinter denen Bright im fla-
chen Quäkerhut hervorſchaut. M. Herald und M. Poſt
ſchweben als alte Damen M. Herald heißt ſeit lange
»Großmama)«, mit Regenſchirmen unter dem Arm, jam-
mernd zur Seite, und unten reitet Lord Brougham auf
einem Beſenſtiel uber den Kirchhof, welchem Roß und Rei-
ter entgegenſprengen um dort in Zunder zu zerfallen. Die
Leichenſteine des Kirchhofs tragen die Namen ſchon früher
ſchlafengegangener Geſetze der »Ponalgeſetzes u. dergl.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 9. März.

Fonds. f. Pr. Cour. Actien. gf. Pr. Cour.
rief Geld. Brief. Geld. Gem.

St. Schldſch. 3 937 do. do. do. 5 202 101
Präm. Sch.d. Brl. Stettin.Sechandl. (095 Lit. A. u. B. 1092 108,
Kur u. Nm. Bonn Köln. 5 SSchldvſchr. 3 92 91 B. Schw. Fr. 4 1101
Berl. Stadt do. do. P. Obl 4Obligat. 3 94 93* KölnM. v. e. 4 93Wſtpr. Pfdbr. 31/2 9 937/, (Duſſ. Elberf. 106 105“
Srßh. Poſ. do. 4 1102 wo do. P. Obl. 4 91
do. do. 3 925 92 Magd. Hlbſt. 3

Oftpr. Pfdbr. 3 97 Magd. Leipz.
Pomm. do. 3 36 do. P. Obl. 4 cK. u. Nm do. 3 96 Niederſchl.
Schleſ. do. 3 098612 Mk. v. eing. 489
do. v. Staat do. Prior. 4 93,gar. I.t. B. 3 do. Prior. 5 102
Gold al marc. g t 67 eFrdrchsd'or 127 13 el A T
And Goldm. TJ 5 t o. Prior. 4à 5 Thlr. 11 11Disconto ß do. B. v. eing.h u Rheiniſche 88!, SActien. do. St. Pr.Brl. Anhalt 111 110 (voll eing.)) 4 91
do. do. P. Obl. 4 do. do. P. Obl.
Berl. Hamb. 4 103! do. v. St. gar. 3 Sdo. Prior. 4 971 96/, Thüringer 4 (97 S
Potsd.Mgd. 4 93 We.-B. C- O. 488
do. do. P. Obl.!

Ausländiſche Eiſenbahn Actien.
Berlin den 8. Marz.

Amſterd.- Rotterd. 4 95 Feeipzig Dresd. 4 tCöth.-Bernb. 4 S MNordb. Kaiſ.-Ferd. 4 176
Hamb.-Berged. 4 FFSächſ.-Baier. 488 87KielAltonger 4 110 PZarskoeſelo p. St. 73 72

Quittungsbogen ä 4 pCt.

eingez. eingez. JAach.-Maeſt. 20 87 26 Magdeb.-Wit
BergMärk. 50 87 86 tenberge 20 87 86
Berl.- Anhalt. Mail. Vened. 88 1111 110Lit. B. 45 101 100 Mecklenburg. 50 70
Bexb.-Ldwh. 60 94 MNordb. Fried-
Brieg-Neiſſe 55 65 rich- Wilh. 60 75 74
Caſſel-Lippſt. 20 87 Prinz Wilh.Köln-Minden 80 93 92 (Steele-V.) 90 83 S
C.M.-Th. Rh. St. Pr.Verbind.“B. 20 Aktien 70 91 90Crac.Oberſ.. 85 FStarg.-Poſ. 30 86* 85Dresd.Görl. 90 1103 P luUng.-Central-
eivornoFlor. 65 BahnLöbag Zittau
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle den 9. Marz.

Weizen 3 6 W 3 bis 3 15Roggen 2 27 6 3 2 6Gerſte 2 5 2 9Hafer 1 9 1 12 6Magdeburg, den 9. Maärz. (Nach Wispeln.)

Weizen 72 9 Gerſte 56 59Roggen 658s 72 Hafer 36 38
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 9. Maärz Abends 4 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 6 3oll,
am 10. März Morgens 8 Uhr am Unterpegel 6 uß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 9. Maärz: 4 Zoll uber 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. kis 16. März.

Jm Kronprinzen Hr. Rent. Graf Hohlfeld a. Baſel. Hr. Med.

m n m m m mann OOOO O —„.1))„)) eollol/»

Stadt Zürich: Hr. Kreisphyſikus Dolscius a. Wittenberg. Hr.
Litterat Loöwe u. Hr. Oekon. Kunze a. Stettin Hr Architekt
Stutz a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl Weizſaäcker a Tubingen
Köhne a. Lüdenſcheid, Jördens a. Halberſtadt, Stemsky a. Mag
deburg Meier a. Berlin.

Goldnen Ring Die Hrrn. Kaufl. Löſſer a. Brotterode, Krah
mer a. Neuſtadt. Hr. Amtm. Höfer a. Warnow. Hr. Jnſp-
Bartzſch a. Storkwitz.

Goldnen Löwen Die Hrrn. Kaufl Preuß a. Berlin, Sander a.
Magdeburg. Hr. Handelsmann Staginert a. Stettin. Hr. Ma
ler Seiler a. Prag. Hr. Fabrik. Binkert a. Coburg. Hr. Re
fer. Ernſt a. Salzwedel.

Schwarzen Bär: Hr. Grubenbeſ. Heinrich a. Teutſchenthal. Hr.
Bauaufſeher Scheunemann a. Köſen. Hr. Kaufm. Kaltwiſſer
a. Schmalkalden. Hr. Cand. theol. Abrahamſon a. Memel.
Hr. Bau-Eleve Auguſtin a. Magdeburg.

Stadt Hamburg: Die Hrrnu. Kaufl. Eive a. Wernigerode, Aze
rodt a. Bielefeld, Lindner u. Grebel a. Leipzig. Hr. Fabrik.
an a. Potsdam. Hr. Amtm. Liebmann a. Neuſtadt Ebers
walde.

Goldne Kugel Hr. Porzellanhdlr. Schmidt a. Schemlenbuche
Die Hrrn. Kaufl. Lober a. Langenſalze, Harting a. Leipzig. HrRath Behr a. Bernburg.

Pommern.
Dupont a. Paris, Schulze a. Erfurt,

Hr. Rittergutsbeſ. v. Siebler a.
Die Hrrn. Kaufl. Weltner a. Luübeck, Hunziker u.

Kopp a. Quedlinburg,
Troſt a. Rheims, Knoötel a. Altenburg, Jelig a. Coblenz.

Zur Eiſenbahn:
Fabrikbeſ. Zander a. Berlin. Frl. Eckner a. Wittenberg.

Die Hrrn. Kaufl. Schulenburg u. Nerne a.
Crefeld, Fanſen u. Heyer a. Kaſſel.

u eeeeekeeeaeneneTä e e e —-D oc 2Bekanntmachungen.
Die geehrten Mitglieder des halliſchen

landwirthſchaftlichen Vereins werden hier-
durch erſucht, ſich

am 15. d. M. Vormittags 10 Uhr
in der Weintraube zu Giebichenſtein zur
erſten diesjährigen Generalverſammlung recht
zahlreich einfinden zu wollen.

Als Gegenſtände der Beſprechung wer-
den bezeichnet:

1) Worin liegen die Vortheile der Spa
tenkultur gegen den Pflug?

2) Welche Erfahrungen ſind über die
Anwendbarkeit der Dreſch Maſchinen
gemacht worden

3) War im Allgemeinen der Ertrag der
Ernte im vorigen Jahre wirklich ſo
gering, daß damit die Höhe der jetzi-
gen Preiſe in Verhältniß ſteht?

4) Erſcheint es nach Beendigung der
Separation zweckmäßig, die Wege mit
Bäumen zu bepflanzen, und welche
Bäume eignen ſich hierzu am Meiſten

5) Welche Erfahrungen ſind über die
Kartoffelkrankheit im vorigen Jahre
gemacht worden

Die Diskuſſion über die vier erſten Fragen
wird durch Vorträge von Vereinsmitglie-
dern eingeleitet werden. Herr Prof. Dr.
Steinberg hat verſprochen, einige Vor
träge zu halten und durch Experimente zu
erläutern.

Halle, den 8. März 1847.
v. Baſſewitz. Neubaur.

Ziegelei- und Grundſtücks
Verkauf.

Der Brauerei- und Ziegeleibeſitzer Herr
Gotthilf Starke hier beabſichtigt, ſich

e d

künftig ſeinem Brauereigeſchäfte allein zu
widmen und dieſes noch mehr zu erweitern.
Deshalb iſt er geſonnen, nachbeſchriebene,
mit dieſem Geſchäfte nicht in Verbindung
ſtehende Grundſtücke freiwillig zu verkau-
fen, als:
J. die hierſelbſt vor dem Hospitalthore,
gleich unterhalb des Königlichen Ober-
landesgerichtsgebäudes gelegene, sub Nr.
1005 kataſtrirte Ziegelſcheune mit Zubehör,
beſtehend in

a) drei neu eingerichteten Brennöfen,
und zwar zwei Ziegelöfen und einem
Kalkofen, ſämmtlich zum Brennen mit
Braunkohle eingerichtet,

b) den nöthigen Trocknengebäuden,
e) einem neu erbauten Pferdeſtalle,
d4) einem Wohnhauſe, und
e) Gehöfte und Garten

II. folgende in Naumburger Stadtflur in
der Aue gelegene Grundſtücke, als:
1) drei Acker Feld Nr. 228 des Flur-

buchs,
auf welchem dicht an der Thüringiſchen
Eiſenbahn gelegenen Grundſtücke ſich ein
ganz neu erbautes Ziegelſtreich- u. Trock
nenhaus nebſt Wohnung dazu befindet,
2) 1 Acker Feld am Großjenger
Wege, Nr. 229 und 230,

3) 13 Acker Feld Georgengut, Nr. 479,
welche beide letztere Grundſtücke auch gute
Ziegelerde enthalten

III. folgende in Altenburger Flur gelegene
Grundſtücke
1) 1 Acker Feld am Sperlingsholze,
Nr. 349 des neuen Flurbuchs,

2) Acker daſelbſt, Nr. 350,
auf welchen beiden Grundſtücken ſich ſehr
reichhaltige Steinbrüche befinden welche

n

gute Steine ſowohl zum Kalkbrennen,
als zu Neubauten enthalten.

Jm Auftrage des Herrn rc. Starke habe
ich daher einen Verkaufstermin auf

den 22. März d. J. Nachmittags
um 4 Uhr

in meiner Expedition auf dem Domplatze
hier anberaumt und erſuche Kaufluſtige,
ſich dazu einzufinden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Ter
mine bekannt gemacht und können auch noch
vorher bei mir eingeſehen werden. Es iſt
nur noch zu bemerken, daß Herr Starke
das Ziegeleigeſchäft in den gedachten Loka-
lien ſchwunghaft betrieben hat und daß na-
mentlich für das laufende Jahr bereits be
deutende Beſtellungen bei ihm gemacht wor-
den ſind.

Naumburg, den 8. März 1847.
Der Juſtiz-Kommiſſar

Gilling.
Ein routinirter Vermeſſungs-Gehilfe, der

Zeugniſſe ſeiner Brauchbarkeit und Solidi
tät beizubringen vermag, findet bei mir
ſogleich Beſchäftigung.

Naumburg a,S., d. 8. März 1847.
Heller,

Vermeſſungs-Reviſor.

Ein mit guten Atteſten verſehener Hofe
meiſter und Mäher finden ein Unterkommen
durch Grempler in Morl.

Beſte friſche Salzbutter, 5 Pfd. pr.
1 Thlr. empfiehlt Moritz Förſter.

Feine Gewürz-Chocolade, 6 Pfund pr.
1 Thlr. erhielt wieder

Moritz Förſter.



Holz-Auetion.
Jn dem zum Rittergute St. Ulrich

gehörigen Stunden von Mücheln ent
fernt liegenden Holz Reviere ſollen

Montag den 22. März e
von früh halb 9 Uhr ab eine nicht unbe
deutende Anzahl Eichen, Buchen, Bir-
ken u. Aſpen ((größtentheils Nutzhölzer)
auf dem Stamme meiſtbietend verkauft
werden.

Ein zunges gebildetes Mädchen i in alen

feinen weiblichen Handarbeiten geübt, die
auch ſchon auf einem Landgute zur Hülfe
der Hausfrau ſich befand, auch die vor
theilhafteſten Zeugniſſe hierüber vorzeigen
kann allein Krankheit halber dieſe Stelle
aufgeben mußte, ſucht unter beſcheidenen
Anſprüchen eine ähnliche Stelle. Adreſſen
mit II. tz. bezeichnet wird die Expedition
des Cour. weiter befördern.

Ein geſchickter Conditor, der in Torten

u. Kuchenbäckerei erfahren iſt, und die Gar-
nirung der Torten gründlich verſteht, wird
für ein auswärtiges Geſchäft zu Oſtern ge-
ſucht. Meldungen werden angenommen in
Halle, alter Markt Nr. 495, Treppe.

Lehrlings Geeſuch.
Zu Oſtern e. findet ein mit den nöthi-gen Veorkenntniſſen ausgerüſteter et

Menſch in meiner Material- und Taback-
Handlung als Lehrling noch ein Engage-

ment. C. G. Kamprathin Lauchſtädt.
Einen Lehrburſchen wünſcht in die echte

zu nehmen der Klempner B. Kurze, gr.
Ulrichſtraße Nr. 11.

errraurrrrrEin Mahagoni Stutzflügel
von gutem Ton ſteht ver änderungshalber
zu dem Preiſe von 40 Thlr. zu verkaufen
Schoperrſtroge Nr. 709 zwei Treppen bob

Saalkahn Verkauf.
Sonnabend Vormittags 10 Uhr ſoll

mein an Herrn Mann's Grundſtück lie-
gender, vor 2 Jahren neu überbaueter
Kahn,
vermeſſen iſt, mit ſämmtlichem Jnventario
im Gaſthof »zum Herze“ hierſelbſt meiſt
bietend verkauft werden.

Halle, d. 8. März 1847.
Kreve, Zimmermeiſter.

Ein moderner ganz verdeckter Afedeiget

Wagen ſteht wegen Mangel on Raum
ſehr billig zu verkaufen beim Lackirer C.
Camnitius, Martinsberg Nr. 1579 in

welcher zu 44 Laſt Tragfähigkeit

Halle.

8

Verkauf. Eine bedeutende Quan-
tität gute geſunde Kartoffeln liegen zum
Verkauf in Quantitäten zu 1 Wispel beim

Weißenfels, den 8. März 1847.
Ftoß Jnſpector Joſt.

e S Einen Transport Steyermärker Futter-

klingen, Senſen und Sicheln, auch ſtarke
Spaten und Schippen empfiehlt einem ge
ehrten Publikum

Se A. We yet.e neenneeeentcktktceekke eGefunden wurde ein pata Pappen.
Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſolches
gegen Erſatz der Jnſertionsgebühren im
Gaſthof zum rothen Roß, Leipzigerſtraße,
in Euipfong hen

—=ZDDEZJ àFeine Sommerſproſſen
mehr!oder unfehlvbares Mittel gegen dieſes

Uebel, à Flacon mit Gebrauchs- Anweiſung
25 Sgr.

Wem daſſelbe nicht hilft, erhält
ſofort den Betrag zurück. NB. Wie-
derverkäufer erhalten auf portofreie Anfra-
gen bedeutenden Rabatt von

R. Rohland, kl. Steinſtr. Nr. 212.
Jn Düben bei C. Pflaumer.

r

mu Aromatiſcher Bruſt
Syrnup,

ärztlich geprüft und empfohlen, à Fl. 5
und 9 Sur. bei R. Rohland.

Jn Calbe bei C. Nicolaus Dü-
ben bei C. Pflaumer Zeitz bei Jm.
Webel.

Ein Stubenwwadehen mit guten Zeug-

niſſen, welche nähen kann und das Wa-
ſchen und Plätten feiner Wäſche verſteht,
findet einen Dienſt zum 1. April bei per
ſönlicher Anmeldung
Wernsdorf bei Metſebueg.

Da pfinühlen Nüb-
Kuchen

ſind fortwährend zu haben bei
C. G. Fritſch Comp.

c Muſtkatien
jeder Art werden gut und pünktlich abge-

ſchri.ben. Diejenigen Herren und Damen,
die ſolche bedürfen, werden gebeten, ſich

auf dem kl. Schlamm Nr. 973 zwei Trep-
pen vor zu melden.

Eine ſeiſchwilchande Kuh nebſt Kalb

ſteht zum Verkauf in der Ammendorfer
Mühle.

G ebauerſche Buchdruckerei.

auf dem Rittergute!

und Lein

am Paradeplatz

Einen Lehrling ſucht Leopold Agri-
cola, Sattler in Wettin

Jch bin geſonnen wegen Beendigung

der Separation meine ſämmtlichen Schafe
zu verkaufen.

Friedrich Brömme zu Trotha.
m er rä—S neSehr arken fetten eräſccherten Win

ter-Rheinlachs, wie auch geräucherten Sil-
berlachs, ſehr große Lüneb. Neunaugen,

Rhein Neunaugen Elbinger Neunaugen
à St. 1 bis 1 Sgr. ruſſiſchen und
Hamburger Caviar, marinirten Winde- und
Brat- Aal, Sardinets in Oel, geräucherte
Lachsheringe erhielt alles in friſcher Zuſen-

dung G. Gott ſhmtt
r —Zä Sehr große reine froſifreie Meſſinger

Apfelſinen à St. 1 bis 2 Sgr. Citro
nen und grüne Pomeranzen bei

G. Goldſchmidt.
Sehr ferte Limburger und Buaierſche

Sahnenkäſe, Schweizerkäſe, Kräuter- und
Parmeſankäſe, ſo wie auch Hochalpenkäſe,
à t 6 Sgr., empſiet

5 Sotdſch ist.
Brabanter Soardellen, Malagas Eardel

len, Kapern, franzöſiſche Pfeffergurken,Perlzwiebeln, Preißelsbeeren, engl. u. fran

zöſiſchen Senf, Cajenne-Pfeffer, Trüffeln,
Morcheln und Champignons bei

G. Gotdſchmidt
e mEin mit guten Anteſten verſehener Ver

walter findet auf einem größeren Gute in
Thüringen eine Stelle als Volontair. Nä-
here Auskunft wird ertheilt in Halle, gr.
Märkerſttage Nr. 454, 2 Dtepven hoch.

4000, 2500, 1500, 1000, 800, 500

und 400 Thlr. ſind auszuleihen durch den
Actuar Osaneor, Schmeerſtraße Nr. 480.

Sehr ſüße Meſſ. Apfelſinen,
à Stück 1 Sgr., ſind wieder zu haben in
der Beriitgettedingg bei Bottze.

Theater Anzeige.
Donnerstag den 11. März: Norma.

Fräulein Wagner, königl. ſächſiſche
Hofſängerin, „Norma“* als Gaſt.

Es wird für das hieſige Publikum gewiß
von beſonderem Jnttreſſe ſein, die geſchätzte
Künſtlerin gerade in dieſer Partie zu hö
ren, indem dieſelbe auch als Norma zuerſt
in Dresden nach ihrem Aufenthalte in Pa
ris aufgetreten und mit dem entſchiedenſten
Beifalle reuſſirt hat. C. Nachtigal.
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